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steht praktische Theologie?” Anschließend reteriert Dore ber „Verantwortung un:
Aufgabe der IL FA .® Zum Schlufß stellt der Rektor des Instıtut Catholique, Mgr

Guibertean, jer Vertreter VO  - Kırche un: ‚Welr‘ dıe Frage, wWwWAas s$1e VO einer theo-
logischen Fakultät heute erwarten. Gewissermafßen für dıe ‚Konkurrenz‘, die Jesuiten-
hochschule Centre 5evres, der damalıge Rektor H. Madelin, für das
protestantische Instıtut de Theologıe Abel, für die Orthodoxie LossRy, un SC-
wissermaßen für dıe Weltr der hauseigene Philosoph Greisch. Noch wel Bemerkun-
pCH ZU Schlufß Der das Kolloquium VO 1989 dokumentierende Band 1St der Erstling
einer Reihe, deren Bezeichnung „Scıiences theologıques et religieuses” sıch
den Namen der Institution „U de Theologıe e de Sciences Religieuses” CNS
anlehnt. Deren wissenschafrtliche Produkte sollen, wırd versprochen, mıiıt Je eiınem
Jahresband dokumentiert werden. /weıtens: Der Druckfehlerteutel hat sıch offen-
sichtlich gerade auf dıe Jahreszahlen spezıalısiert. Dıi1e Zeıle des Beitrags VO

Bressolette wirkt In dıesem Sınne WIE eın Präludium! SIEBEN

DIE (GESCHICHTE DES (CHRISTENTUMS. Religion Polıitık Kultur. 12 Erster UN.
Z aweıter Weltkrieg. Demokratıen un totalıtäre 5Systeme (1914—-1958). Hrsg Jean-
Marıe Mayeur. Deutsche Ausgabe bearb un: hrsg. Kurt Meıer. Freiburg-Basel-
Wıen: Herder 992 1248 (mıt Reg.)
Dieser Band enthält die Geschichte des europäischen und amerikanıschen Christen-

Ltums zwıischen Ausbruch des Ersten Weltkriegs un: Tod Pıus XAH iıne sinnvoller-
weıse als FEinheit darzustellende Epoche. Wenngleıch uch dıe universalen, bzw
europäisch zentrierten Missionsideen und Missionsstrategien der Kirchen dargestellt
sınd, sınd treilıch dıe Kirchen Asıens und Afrikas aut den Band verwıesen.

Der erste eıl („Protagonisten, Institutionen, Entwicklungen “ Öa behandelt
gylobale Entwicklungen, un War zunächst den institutionellen Aspekt ( Jean-Marıe
Mayeur ber die Päpste, Jean Bauberot ber den Okumenischen Rat der Kirchen),
ann die inneren Entwicklungen (Bauberot ber den Protestantismus, Ftienne Foyuiıl-
loux und Raffelt ber den Katholizısmus, schließlich Jacques Gadılle den
Missıionsstrategien der Kirchen), dann dıe internatıonalen Beziehungen, d.h das
Verhältnis Krıeg, Frieden, Demokratıe, Dıktaturen, Entkolonisıierung eicC (wıe-
derum aufgeteilt zwischen Jean Bauberot un: Jean-Marıe Mayeur) Man vermifßt 1er
zunächst die Orthodoxie, die jedoch, VO Founilloux dargestellt, ihren Platz zwıischen
den Kırchen Europas un: Amerıikas 1m rıtten 'eıl (ADie bedrohten Ostkirchen“,
6 hat. Dann wıdmet sıch der Zzayeıte eıl 439—91 den einzelnen Län-
ern Europas, wobeı katholisches un: evangelisches Christentum jeweıils parallel
und durch enselben Autor dargestellt wırd Er enthält Kapıtel: ber die südlıchen
Länder ( Jean-Dominique Durand für Italıen und Anton10 Matos Ferreıra für die ıberi1-
sche Halbinsel), Frankreich (Etienne Founilloux), dıie Niederlande, Belgien un die
Schweiz (Jan Theodore Bank, Andre Tihon, Philippe Chenaux), Deutschland un:
Osterreich (Kurt Meıer), die Britischen Inseln und Nordeuropa (Regıs Ladous für
Großbritannien, Christian Chanel für Skandinavıen, Roland Marx tür Irland) un
UOstmitteleuropa (27A Kloczwowski). Der drıitte eıl 1St, w1e geSagtT, den Ostkirchen
gewıdmet, der vierte eıl Nordamerika (Regıs Ladous, azu Michele Champagne Spe-
ziell Eın populäres Christentum 1m Wandel!: Quebec”) un: Lateinamerıka ean-
Andre Meyen).

Aus dem ungeheuer reichhaltıgen Band fällt e5s5 schwer, einzelnes herauszugreifen.
Eıne besondere Stärke lıegt generell ın folgenden Punkten: den treffenden und NIC-

genden Skizzıerungen der jeweiligen relig1ös-nationalen Kontexte (wobei besonders
auf die VO Regıs Ladous ber Großbritannıi:en und die USA verwıesen se1) der Be-
rücksichtigung der regional-landschaftlichen Besonderheıten der Bereicherung
durch moderne religionssoziologısche Erkenntnisse den oft Fragen anregenden
Analysen (etwa die außerst interessanten Ausführungen VO  - eyerber Volksreligion
un Synkretismus ın Lateinamerika 1233—30) der stärkeren Berücksichtigung der
Volksfirömmigkeit (vor allem be1 Italıen nd Lateinamerika) schließlich der /Zusam-
menbehandlung der Konfessionen: letztere ermögliıcht gerade, 1m jeweıliıgen natıona-
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len Vergleich das Gemehnnsame WI1eE uch das Unterschiedliche klarer sehen wırd
dadurch klarer, dafß beispielsweise der Katholizismus der USA nıcht ‚5888 eıl
Weltkirche sondern uch spezifisch amerıkanıschen Christentums 1ST Hervor-
ragend 1ST allgemeinen eı1l] die Darstellung VO Jean-Marıe Mayeur ber dıe
Polıitık Pıus OC Weltkrieg 02-1 L)S ber SCIN Verhalten gegenüber der Juden-
verniıchtung (411—AA B3 Handeln aus teleontologischen Verantwortungsethik
des „SCHNSCICH Übels“K der nach-kommunistischen Ara ohl allgemeın
vorurteıilstreıier beurteilte Polıitik ı den Jahren des „Kalten Krieges” (421—51) un:
schliefßlich gegenüber der Entkolonıisierung (451 54) Dıi1e Politik (vor allem Pıus G
gegenüber dem Faschismus hat derselbe Autor dagegen vorher Kapıtel ber dıe C11N-
zelinen Päpste (31 38 „Der Blıck auftf den Staat des 20 Jahrhunderts C131 freilich dem
Inhalt kaum entsprechender Titel) untergebracht

Die TI Entwicklung der Kirchen globalem Zusammenhang 1ST tür die TrOoteE-
stantısche Seıte (Bauberot) wohl LWAas CINSECILLS auf dıe Präsentation VO' bedeuten-
den Theologen (Barth Brunner, Gogarten, Bultmann, Tillıch) beschränkt 86—134)
Für die katholische Seıte 1ST S1IC natürlich vielseıtiger Dennoch die beiden Kapı-
tel „Die katholische Kirche und dıe Kultur der ersten Hälfte des 20 Jahrhunderts
4135 733 un och mehr das tolgende „Die Kultur der katholischen Kirche“
(175 216), beıde VO Fonilloux, der ausgezeichnete Analysen blıetet Themen-
stellung un: Gliederung EeLWAS unklar d} besonders das zweıte bietet bei manchen
EGT\  —$ Apercus ein geordnetes Allerlei MeEeI1IST theologiegeschichtlicher Art
Eınen Ersatz biıetet freilich j1er das tolgende Kapıtel VO Albert Raffelt „Die Er-

der katholischen Theologıie 216—37) mMIt ausgezeichneten Würdigungen
un: Zusammenfassungen sowohl| ZALT deutschen WIC Zr tranzösisch belgıschen heo-
logıe zwischen 1920 un: Vatıkanum ber uch das nächste, umfangreiche Kapıtel
VO Fouilloux Di1e katholische Frömmigkeıt” (238 302) 1ST instruktıv, NL und
hervorragend dargestellt ID saloppe Sprache mMag dem gefallen, dem andern
nıcht (eiıne Kostprobe auf 248% «Das Schicksal der anderen Hımmelsbewohner lıtt ein

dieser Konzentratıon der Frömmigkeıt aut die Hostıe un: Marıa Engel
der Erzengel traten zurück uch WeEenNn S1C Schutzengel die okalen der Spe-
zıiellen Heılıgen „erlıtten IM1L voller Wucht den Schock der Urbanisierung un Moder-
NISICFUNG Andere Fürsprecher dagegen Nutzen AaUS klugen Anpassung

das moderne Leben der Franzıskanertheologe Antonı1us VO Padua tindet verlorene
Dınge wıeder, und der heilıge Christophorus verhindert Verkehrsuntälle”) Auf jeden
Fall werden VO der Volkströmmigkeit bıs der neueren biblischen und lıturgischen
Bewegung BLG Fülle VO Zusammenhängen sıchtbar Fouılloux hat uch innerhalb
der Länderkapıtel den Beıtrag ber Frankreıich vertafßt Er verwendet dıe

relıg10nssozi0logıschen Erkenntnisse un enthält uch e1IiNe Reihe Sıch-
ten I dıies galt einmal für die bereits mehrtfach ertiorschte „relıg1öse Geographie Frank-
reichs (600—14), der der Autor nıcht ZWECI1, sondern TrTel verschiedene Zonen
unterscheidet Es oilt weılıtier für dıe Periodisierung, Phasen unterscheiden sınd

e1INE NL1 modernistische, natıonale nd konservatıve VO 905 bıs 1926
deren nde als Einschnitt die Verurteilung der Actıon francaıse durch Pıus XI steht;

1nNne spirıtuell mıissıiıonarısche VO 9726 bıs 1950 innerhalb derer wıeder 1936 PTE
Zäsur bıldet (von da aus stärkere Polarısierung zwischen Rechts und Links, „Integri-
sten und „Progressisten”); die Krıse VO 1950—54 VOT allem durch die römischen
Mafßnahmen (Humanı SECNECTS un: folgende Maßregelungen der Nouvelle theologıe
Verbot der Arbeıterpriester) bedingt Der Beıtrag ber Deutschland 1ST VO dem eINeEeE-
rıtlıerten Leıipzıger Kırchenhistoriker Kurt Meıer, hervorragenden Fachmann tür
den evangelıschen Kırchenkampf 1111 rıtten Reıch vertafßt 6  e Seıine Darstel-
lung des Katholizismus IST, spezıell für die Zeıt (688 705), 1NE guLe Zusammentas-
SUNns der vielen einschlägıgen Arbeıten, bietet jedoch leider Nnu 6e1ne äußere,
kırchenpolitisch un: organısatorisch Geschichte Di1e LLUT 7 Seıten
dber den Katholizismus der Weımarer Republık 17 Seıten NS-Zeıt
(darunter praktısch nıchts ber katholische Eınstellungen ZUY Republık) spiegeln
Berdem die üblıchen Dısproportionen wıder. Hıer sollte Ma  e} sıch besten aln NECU-

Werk ürtens Seıten 746—55) ber das relig1öse Leben 1ı der
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DDR, ausnahmsweıse ber das Lımıiıt 19558 hinaus bıs ihrem nde reichend, sınd
War sehr knapp, bringen ber doch dıe wichtigsten Intormatıionen.

Insgesamt ISt der Band uch deshalb unverzichtbar, weıl der entsprechende Band V II
der Herder-Kirchengeschichte In den meısten Beıträgen nıcht befriedigte. Für dıe Zeıt
ab 1914 1St dieses Werk durchweg vorzuzıehen. KL SCHATZ

Systematische Theologie

SALMANN, ELMAR, Der geteilte Logos: Zum otftenen Prozeß VO neuzeıtliıchem Denken
un!' Theologıe (Studıa Anselmıana H9 Roma: Benedictina Abbazıa Paolo
1992 511
In Neuzeıt UN Offenbarung (vgl ThPh 63 289—293) als „Metatheorie” jener

Überlegungen angekündigt, werden 1er Reflexionen auf das „prekäre iıcht-) Ver-
hältnıs on Modernıität un Christentum, Philosophie un: Theologıe" 9 ZUur Diskus-
S10N gestellt. Dı1e Einzel-Studien, ın Abständen erarbeıitet, stehen selbständıg tür sıch,
doch werden s1e nıcht blofß außerlich zusammengehalten, sondern tühren den Leser
eiınen siınnvollen Weg (auch WECIN1N die Empfehlung des ert für sich hat, dıe be1-
den Epiloge als Einführung nehmen)

Der Weg beginnt („Gerundeter Aufgang”) mıt eiınem Rückblick auf das ontologisch-
sapıentliale Denken der Tradıtıon, das hıs 1960 die Theologie gepragt hat. Griechische
und alttestamentliche Weısheıt haben sıch einem Denktyp verbunden, ın dem GB-
samtschau, Theandrıe, Indifferenz, das Pneumatische den Prımat haben Bestimmend
1er Zirkel un: Polarıtät, transzendentaler Rückgang. .9 integral un! mystagogisch
(„Zum Wesenswıssen sapıentlaler Theologie gehört die herrliche Demut, sovıel als
möglıch VO  a den Alten empfangen wollen un können 59 in (zeiıstesunter-
scheidung gegenüber der Gnosıs. Mußs MNa den Verdacht auf S1e gyegenüber Eriugena
und Hegel alles „allzu wohlteilen |um nıcht billıgen]” 60 abtun?) Ist der
Kritik vorab protestantischer un: jüdıscher Stimmen dıe Unvordenklichkeit des Sa-
pıentialen entgegenzuhalten, schliefßt der eıl angesichts des faktischen „Wel-
tenbruchs“ doch mI1t einem „Abgesang”

Den Miıttel- Teıl („Prekärer Durchgang”) bilden reıl Arbeıten: P transzendenta-
len, ZUu jüdischen Denken un Hegel In jeder geht S zunächst darum, dıe Stärke
des behandelten Denktyps entfalten, „WOrIn gleichzeıtg Christentum und Theologıe
art VO' außen befragt, bıs dıe renzen ıhrer Denkmöglıchkeıt, Lebbarkeit und
Glaubwürdigkeıt getrieben werden“ 10) Dann zeıgen iıch die renzen dieses Den-
ens angesichts Von Themen, dıe sıch ıhm Ww1€e der christlichen Theologıe stellen und
denen c sıch selbst mıiıt dieser stellen müßte. /uerst Iso Kant: Transzendentale Ver-
nuntt als Denkexperiment (1n Wahlverwandtschaft Pascal), als Freiheitsvollzug. Im
Streıit der Interpreten (Miılz, Sala;, Schaeffler, Picht) möchte vermitteln; zeıgt sıch
eın „bedenklichelr] Überschuß“ W nıcht unterzubringenden Themen das Böse,
Gnade, Bekehrung; doch wichtig Kants Kritik 1m Blick auf „unreflektierte Objektivie-
rung relıg1öser Aussagen” und „jede Hypertrophie des Substanz- un Objekt-
denkens“ unaufgebbar der Freiheits-Gewinn VO Aufklärung un: spätbürgerlı-
chem Liberalismus Von Ort her wiırd Nnu Rahner angesprochen (von dem
Tillich ohl och stärker abgehoben werden sollte) un: annn ıne eigene Grundlegung
des Berufungsgedankens versucht: als „Bestimmung Z Je eiıgenen solidarıschen Frei-
eıt  ‚C6 Warum dabeı das mißverständliche Spiel mıt „Schuld”? (Der Mensch
werde „notwendıg schuldıgSYSTEMATISCHE THEOLOGIE  DDR, ausnahmsweise über das Limit 1958 hinaus bis zu ihrem Ende reichend, sind  zwar sehr knapp, bringen aber doch die wichtigsten Informationen.  Insgesamt ist der Band auch deshalb unverzichtbar, weil der entsprechende Band VII  der Herder-Kirchengeschichte in den meisten Beiträgen nicht befriedigte. Für die Zeit  ab 1914 ist dieses Werk durchweg vorzuziehen.  Kı. ScCHATZS. J.  3. Systematische Theologie  SALMANN, ELMAR, Der geteilte Logos: Zum offenen Prozeß von neuzeitlichem Denken  und Theologie (Studia Anselmiana 111). Roma: Benedictina — Abbazia S. Paolo  1992 5115S:  In Neuzeit und Offenbarung (vgl. ThPh 63 [1988] 289-293) als „Metatheorie“ jener  Überlegungen angekündigt, werden hier Reflexionen auf das „prekäre (Nicht-)Ver-  hältnis von Modernität und Christentum, Philosophie und Theologie“ (9) zur Diskus-  sion gestellt. Die Einzel-Studien, in Abständen erarbeitet, stehen selbständig für sich,  doch werden sie nicht bloß äußerlich zusammengehalten, sondern führen den Leser  einen sinnvollen Weg (auch wenn die Empfehlung des Verf. etwas für sich hat, die bei-  den Epiloge als Einführung zu nehmen).  Der Weg beginnt („Gerundeter Aufgang“) mit einem Rückblick auf das ontologisch-  sapientiale Denken der Tradition, das bis 1960 die Theologie geprägt hat. Griechische  und alttestamentliche Weisheit haben sich zu einem Denktyp verbunden, in dem Ge-  samtschau, Theandrie, Indifferenz, das Pneumatische den Primat haben. Bestimmend  hier Zirkel und Polarität, transzendentaler Rückgang...; integral und mystagogisch  („Zum Wesenswissen sapientialer Theologie gehört die herrliche Demut, soviel als  möglich von den Alten empfangen zu wollen und zu können ... — 59), in Geistesunter-  scheidung gegenüber der Gnosis. (Muß man den Verdacht auf sie gegenüber Eriugena  und Hegel alles „allzu wohlfeilen [um nicht zu sagen billigen]“ — 60 — abtun?) Ist der  Kritik vorab protestantischer und jüdischer Stimmen die Unvordenklichkeit des Sa-  pientialen entgegenzuhalten, so schließt der erste Teil angesichts des faktischen „Wel-  tenbruchs“ doch mit einem „Abgesang“  Den Mittel-Teil („Prekärer Durchgang“) bilden drei Arbeiten: zum transzendenta-  len, zum jüdischen Denken und zu Hegel. In jeder geht es zunächst darum, die Stärke  des behandelten Denktyps zu entfalten, „worin gleichzeitg Christentum und Theologie  hart von außen befragt, bis an die Grenzen ihrer Denkmöglichkeit, Lebbarkeit und  Glaubwürdigkeit getrieben werden“ (10). Dann zeigen sich die Grenzen dieses Den-  kens — angesichts von Themen, die sich ihm wie der christlichen Theologie stellen und  denen es sich selbst mit dieser stellen müßte. Zuerst also Kant: Transzendentale Ver-  nunft als Denkexperiment (in Wahlverwandtschaft zu Pascal), als Freiheitsvollzug. Im  Streit der Interpreten (Milz, Sala, Schaeffler, Picht) möchte S. vermitteln; es zeigt sich  ein „bedenkliche[r] Überschuß“ von nicht unterzubringenden Themen (106): das Böse,  Gnade, Bekehrung; doch wichtig Kants Kritik im Blick auf „unreflektierte Objektivie-  rung religiöser Aussagen“ und gegen „jede Hypertrophie des Substanz- und Objekt-  denkens“ (120), unaufgebbar der Freiheits-Gewinn von Aufklärung und spätbürgerli-  chem Liberalismus (125). Von dort her wird nun Rahner angesprochen (von dem  Tillich wohl noch stärker abgehoben werden sollte) und dann eine eigene Grundlegung  des Berufungsgedankens versucht: als „Bestimmung zur je eigenen solidarischen Frei-  heit“ (137). Warum dabei das mißverständliche Spiel mit „Schuld“? (Der Mensch  werde „notwendig schuldig ... in seiner Absolutheit zum Scheitern bestimmt ... ewig  Schuldner ...“ — Wäre das Kant, warum dann nicht Adornos Wertung teilen?) Auf den  Formalismus-Vorwurf an Kant und Rahner hin bringt Verf. den Geist ins Gespräch,  mit dem Vorschlag einer symbolisch  en Füllung von Lonergans Beitrag. Anders gesagt,  es gilt die Wahlverwandtschaft von Aufklärung und Mystik zu erk  ennen. (Als Beleg für  das Gnadenbewußtsein der Aufklärung ausgerechnet die Ringparabel [162],  in der sich  doch ein moralisierendes Unverständnis für Offenbarung und Gottes unableitbare  301iın seıner Absolutheıt ZU Scheıtern bestimmt ew1g
Schuldner c Wäre das Kant, ann nıcht Adornos Wertung teilen?) Auf den
Formalismus-Vorwur: Kant un Rahner hın bringt Vert den Gelst 1Nns Gespräch,
mIı1t dem Vorschlag eıner symbolısch Füllung VO  3 Lonergans Beıtrag. Anders ZESART,

gılt dıe Wahlverwandtschaft VO Aufklärung und Mystik erk Als Beleg für
das Gnadenbewußtsein der Aufklärung ausgerechnet die Ringparabel [162], 1in der sich
doch eın moralisıerendes Unverständnis für Offenbarung un: (sottes unableıtbare
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